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724 DIE BERNER WOCHE

S>oItyrooob.

Der 6efamtkoinplex eines;tppiîcben Sroftfilrminternepmens in Bollpioood.
1 2luto3 bev ^Ingeftenten; 2 93ureoitge6ftube; 3 ©arberoOeit unb 33uteau8; t (Geräte* unb ^ôaffénatfeimfe: 5 (Sugiv-

gement=S3uveau; ß Sftfm^lu&en&auten; 7 9ltelier§ fût SnttenaufnaTjmen; 8 >Tîefliffeiiv6nremi^ ; i) Secljnifcfje ^paCle;

10 Scfiyeltteret ufiu.

2lug<e gmad)i wie Sfluegsrebli. ilnbereiuifd) bei fie alli afa

ufegelle, öppis ©rüfeligs. II po oben a6e bei b'2Bt)ber»

oölcber brau mitgbülfe. —- — 2Bas gmgefe bei bie jeb

efo bumm 3'laebe? Ôan i am 2lenb b'Kbutte über ex pto
ob eroerdjebrt agiert? Wber nei, es ifd) alls i ber Ornig
gfi. San i öppe )d>o e Sraarn erwütfcbf oo ber Scbmitte?

— £> nib, fuber u gart3 ifd)' ber 3ofepl) bagftanne. Dä arm

Sueb ifd) bluetrot worbe u bet nib g mil ist, loobi biege.

3eb fprirtgt bs Srribp oor ibn sueße, bet ibm b'Sänn mil
be cbrübwps gfprci3te Qrtrtgcr oor V2luge u lachet ibm fo

bväcfig i bs ©ficht, bafe er's em liebfcbte grab gdfläpft bätt.

„Du SCBältfdj!", brüelets —, „bu, weifd), was be bibb
— bu, lue efo — bu ©befifd)elin — bu, iiiiii— bu,

•3ud)lbiisfcr — oerfteifd) — äääb !"
„2Bas — aras meint es?"
„4>e lue! efo", lachet bu ber iung Sägeti fo lallerig,

nimmt e ©bötti am Sobe u feit fc ern 3ofepb um b'Sänn
— „bebe • • • bis iis chôme bait b'&befeler u b'Schalewärcbler

bäwäg berbär, bebebe • • "
2bie=n=es oerwunbets Dier ifd) ber 3o|epl) iifgidptellt

u bet b'©bötti abgriffe! 3et3 mob! — ieb bet er bie 3eid)«'

fpraad) äntlig oerftanne. — Un e Däubi ifeb liber ne d)o,

t»i no nie i fprn ßäbe. ©an3 totebleid). ifd) er worbe u

3itteret bet er am gan3e £pb wie»n=es afpigs Saub. —
© miiefdjte gluecb ifd) ibm ertrunrte, aber es bets 3um ©lüd

meiner oerftanne. Du ifdj er wie=n»e 23Hb b'Stägen uf

gfefroffe, i fps Stübli ine u bet fi pbfchloffe. Dert bet er

gerfd) brüetet u ta wienoes Uoemiinftigs, bet 3ännet u

gfd)uumet, öppis ©riiüsligs. 21 ber bu ifd) ber ©äjßom oerbp

u gan3 toartn if<b es ibm inne ufe d)0. 21et ifd) über bs

Sett pgläge unb bet briegget. >..
(Sc&Iufe folgt.)

21us bem amerilartifdjen Stlmgefdjäft,
bas beïanntlich Williarben4lmfab but,
foil ein3ig fios 2lngeles fäbrlid) 750 WU»
lionen Sranlen be3iel)en. So lann es
nicht oerwunbern, bafe biefe 3nbuftrie
eine eigene Stabt für fiel), benötigt. Wii
biefer neueften Stefenftabt — fios 2In=
geles ift in 15 3abren oon 150,000 ©in=
toobnern auf ll/k Wtllionen angemachten
— bängt bie Sfilmftabl SoIIpiooob obne
©reiBinarï 3ufammen. Wan erreicht fie
oom Stabtinnern aus in 20 Wtnuten
Dramfabrt. 2Iber roeitn ber £>olliwoob»
Souleoarb (nur 10 Kilometer lang) aus»
gerufen wirb, merft man lints unb rechts
oon ben gilmberrlidfteiten nicht üici. Da
finb fiäben, ©ejcbäfte, Kinos, ffiaragen,
2Batenl)äufer toie in ber ©itp felbft. Wan
mufj bie Stlmleu'e fueben geben. Sie
haben ihre SBirfungsftätteu jerftreut in
Komplexen oon Stubios mit feften unb
ambulanten ©ebäuben unb 23araden au»
gelegt. Da finbett man 3. 23. bas Office»
gebäube bes 2Barner»giIms, hinter beut
fid> bie 23übnenbäufer reiben, inmitten
bes lebhaften Sunfet»23ouleoarbs. 9lid)t
meit baoon bie 2lteliers ber 2ll»(fbrifti»
Komöbien, bie gox= unb paramount»
21teliers unb einige anbere Stubios.
2Bieber ein paar Kilometer weiter in
anberer IRiditung liegen bie föietropolen

ber fJtetro ©olbiopn, bie f?irft Dtational unb wie fie alle
beifeen.

s ift bem granben nidbt leicht, in : fo ein giljnreid)
einbringen, ©s braui ba3U febon etu>eld)e Sd)lid)e unb
natürlich ©mpfeblungen. ©ine eigene Dotisei hält ben
Sentralbureaux, 100 bie ©ngagements getroffen werben, bie
Waffen ber Stellenfucber — es finlb bie tppifdjen ©lüd»
fucber, wie ber Silin fie aus ber ©rofjftabt berlodt — fern,
©s foil in Sollpwoob 17,000 foldjer Komparfen beiberlei
®«fcbled)ts geben, ber 23ebarf an Statiften aber täglich im
gansen blob 1000 betragen. Das Ueberangebot brüdt fid)
barunt aud) in bem tppifdjen 23ilb ber Wenfd)enfd)Iange oor
ben ©inlabpfortert ber Sütuparabiefe aus: Krüppel, 23Iinbc,
Köchinnen, fiabenmabdjen, Oleifenbe, ehemalige Dffisiere,
23aftoren tn 9teil) unb ©lieb oor bem ©ngagement=23ureau.
2ßer abgewiefeti wirb, raffelt mit feinem alten Sorb fo
fcbnell er bann oor ein auberes ®afting»Office, um bort bas
©lüd 311 oerfuihen.

3ebes Stubio in öolliwoob ift eine tleine Stabt für
fid) mit £uncl)=©afés, mit 2lngeftelItenwobnungcn, mit 23an»

fen, mit 23ureaus für 2lbootaten unb 2ler3te, mit Sleifdfer»
unb ©emüfeläben je. Kleine Solsbäusdjen enthalten im 3n=
nern bie luxuriös, eingerichteten Drioatgaröeroben ber Stars;
Sibnfd>neiber, Schreiner, 3etd)ner, 2trd>iteftcn, 9telba!teuxe
benötigen unb haben ihre eigenen 2Itelietrs unb Sureau».

Die eigentlidjen 2lufnabmeateliers feben aus wie riefige
Slug3eugfd)uppen (0er gleiche uitfere 2tbbilbung Seite 724).
53ier werben bie pbantaftifcbeu Sgenen geturbelt mit Schiffen
unb ©ifenbabnen unb Slug3eugen — oielfad). mit bloben
Wobellen oon foldjen. 2Inberswo finb Sühnen für ben

©efellfdjaftsfilm mit Salons, Klub3immern, Dreppenbäufern,
Dan3bielen, Kabaretts, Hotelhallen ufw.

Höcbft unterbaltlid) für einen 9teu(ing ift bas Heben
in ben 2Iufnabmeräumen, wäbrenb bie Silme gebrebt werben.
2Benn man weif), bah eine Sühne etwa 30—50 fertige
Silmfsenerien bat, bie gleichzeitig im Setrieb finb, fo ïann
man fid), ben £ätm beiden, ber bei ben 2lufnabmen t>errfd)t.
„2Gäbrenb ber Star eine tragifdje S3ene mimt, bie

724 oie kennen >vocne

Hollywood.

Ver SessmtkompUx elnesU>)p!schen Sroftfümunternehmenz!n yoUpwoocl.

1 Autvs der Angestellten; 2 Burecuigebäude; 3 Garderoben und Bureaus; t Geräte- und Waffeuarsenale; 5 Engn-
gement-Bllreau; l> Film-Außenbauten; 7 Ateliers für Innenaufnahmen; 8 Regisseurbureaus; Technische Hatte;

w Schreinerei usw.

Auge gmacht à Pfluegsredli. Undereinisch hei sie alli afa
usegelle, öppis Grüseligs. U vo oben abe hei d'Wyber-
völcher brav mitghulse. — — Was Hagels hei die setz

eso dumm z'lache? Han i ain Aend d'Chutte über er yta
od erverchehrt agleit? Aber nei, es isch alls i der Ornig
gsi. Han i öppe scho e Braam erwütscht vo der Schmitte?

— O nid, suber u ganz isch der Joseph dagstanne. Dä arui
Bueb isch bluetrot morde ll het nid g müht, mohi luege.

Jetz springt ds Fridp vor ihn zuche, het ihm d'Hänn uril
de Hrützwys gspreizte Finger vor d'Auge u lachet ihui so

dräckig i ds Gsicht, das; er's e>n liebschte grad gchläpst hätt.

„Du Wältsch!", brüelets —, „du, meisch, mas de bisch

— du, lne eso — du Chefischelm — du, iiiiii— du,

Zuchthüsler — versteisch — äääh!"
„Was — was meint es?"

„He lue! eso", lachet du der jung Nägeli so lallerig,
nimnrt e Chötti am Bode u leit se em Joseph um d'Hänn
— „hehe... bis üs chôme halt d'Chefeler u d'Schalewärchler

däwäg derhär, h ehehe..."
Wie-n-es verwundets Tier isch der Joseph ufgschnellt

u het d'Chötti abgriffe! Jetz wohl — jetz het er die Zeiche-

spraach äntlig verstanne. — Un e Täubi isch über ne cho,

mi no nie i sym Läbe. Ganz totebleich isch er morde u

zitteret het er am ganze Lyb wie-n-es aspigs Laub- —
E wtteschte Fluech isch ihm ertrrcnne, aber es hets zum Glück

niemer verstanne. Du isch er wie-n-e Blitz d'Stägen us

gschosse, i sys Stllbli ins u het si abschlösse- Dert het ei

zersch brüelet u ta wie-n-es Uvernünftigs, het zännet u

gschuumet, öppis Grttüsligs- Aber du isch der Gäjzorn verbp

u ganz warm isch es ihm inne ufe cho- Aer isch über ds

Bett ygläge und het briegget-

(Schluß folgt.)

Aus dem amerikanischen Filmgeschäft,
das bekanntlich Milliarden-Umsatz hat,
soll einzig Los Angeles jährlich 750 Mil-
lionen Franken beziehen- So kann es
nicht verwundern, daß diese Industrie
eine eigene Stadt für sich benötigt. Mit
dieser neuesten Riesenstadt — Los An-
geles ist in 15 Jahren von 150,000 Ein-
wohnern auf 1h>, Millionen angewachsen
— hängt die Filmstadt Hollywood ohne
Grenzmark zusammen. Man erreicht sie

vom Stadtinnern aus in 20 Minuten
Tramfahrt. Aber wenn der Holliwvod-
Boulevard (nur 10 Kilometer lang) aus-
gerufen wird, merkt man links und rechts
von den Filmherrlichkeiten nicht viel. Da
sind Läden, Geschäfte, Kinos, Garagen,
Warenhäuser wie in der Eity selbst. Man
muß die Filnlleue suchen gehen- Sie
haben ihre Wirkungsstätten zerstreut in
Konipleren von Studios mit festen und
ambulanten Gebäuden und Baracken an-
gelegt. Da finden man z. B. das Office-
gebäude des Warner-Films, hinter dem
sich die Bühnenhäuser reihen, inmitten
des lebhaften Sunset-Boulevards. Nicht
weit davon die Ateliers der Al-Ehristi-
Komödien, die For- und Paramount-
Ateliers und einige andere Studios.
Wieder ein paar Kilometer weiter in
anderer Richtung liegen die Metropolen

der Metro Goldwyn, die First National und wie sie alle
heißen.

Es ist dem Fremden nicht leicht, in ^so ein Filmreich
einzudringen. Es braucht dazu schon etwelche Schliche und
natürlich Empfehlungen. Eine eigene Polizei hält den
Zentralbureaur, wo die Engagements getroffen werden, die
Massen der Stellensucher — es sind die typischen Glück-
sucher, wie der Film sie aus der Großstadt herlockt — fern.
Es soll in Hollywood 17,000 solcher Komparsen beiderlei
Geschlechts geben, der Bedarf an Statisten aber täglich im
ganzen bloß 1000 betragen. Das Ileberangebot drückt sich

darum auch in dem typischen Bild der Menschenschlange vor
den Einlaßpforten der Filmparadiese aus: Krüppel, Blinde,
Köchinnen, Ladenmädchen, Reisende, ehemalige Offiziere,
Pastoren m Reih und Glied vor dem Engagement-Bureau.
Wer abgewiesen wird, rasselt mit seinem alten Ford so

schnell er kann vor ein anderes Easting-Office, um dort das
Glück zu versuchen-

Jedes Studio in Holliwvod ist eine kleine Stadt für
sich mit Lunch-Casos, mit Angestelltenwohnungen, mit Ban-
ken, mit Bureaus für Advokaten und Aerzte, mit Fleischer-
und Gemüseläden -c. Kleine Holzhäuschen enthalten im In-
nern die luxuriös eingerichteten Privatgarderoben der Stars:
Filmschneider, Schreiner, Zeichner, Architekten, Redakteure
benötigen und haben ihre eigenen Ateliers und Bureaus.

Die eigentlichen Aufnahmeateliers sehen arcs wie riesige
Flugzeugschuppen (vergleiche unsere Abbildung Seite 724).
Hier werden die phantastischen Szenen gekurbelt mit Schiffen
und Eisenbahnen und Flugzeugen — vielfach mit bloßen
Modellen von solchen. Anderswo sind Bühnen für den
Gesellschaftsfilm mit Salons, Klubzimmern, Treppenhäusern
Tanzdielen, Kabaretts, Hotelhallen usw.

Höchst unterhaltlich für einen Neuling ist das Leben
in den Aufnahmeräumen, während die Filme gedreht werden.
Wenn man weiß, daß eine Bühne etwa 30—50 fertige
Filmszenerien hat, die gleichzeitig im Betrieb sind, so kann
man sich den Lärm denken, der bei den Aufnahmen herrscht.
„Während der Star eine tragische Szene mimt, die
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fiamera furrt, bie Sonnenlampen fauchen
urtb bie urtentbeÇirliâje ftimmungsmadjenbe
Stubiomufif (Sarmonium unb ffieige con
sordino bet etegifdjen S3enen) ertönt, —
fdjreibt Äarl Gdjud in ber fietpstger „3Ilu=
ftrierten 3eifuttg", ber als ©aft in SottiL
woob einen folgen Setrieb fid) mitanfetjen
tonnte, — hämmern luftig unb unbelüm»
mert um alle Dragöbie bie 3immerteute
unb Gebreiner oben auf ben ©erüften, brüllt
ber Stlfsregiffeur nebenan feine fieute 311=

fammen, rollen bie ©olerchips, liebem bie
Statiftinnen. Unb babei muh fid> ber

Gdjaufpieler wie jeher einäelne auf bas
beutbarfte fonjentrieren, mean and} jebe
©injelfäcne burcbfcbnittlicb bred bis fünf»
mal bitttereinattber „gefdjoffen" wirb. Sier
oerfudft ber gibubidjter oergeBIicb bent 5Re=

giffeur einen ©orfdjlag 5« madjen, bort gi»

tiert ber Star bie 3ofe ober ben Diener
berbei, hier proteftiert einer gegen eine

©ribgepartie, bort wirb bie Sarole für bie
ülbenbgefellfdfaft ausgegeben, fo fdjwirrt es
mit taufenb fragen, 3omtrtanbos ufio.
burdjeinanber — fiunchpaufe. Sfür eine
halbe Stunbe rennt unb brängt altes, ge»

fdjmintt unb in alten îtrten oon 3oftiL
mierungen, auf bie Straffe. Sa fügt ber
©hinefe neben bertt 3nbianer, ber Selben»
barfteller neben beut SBitbweftreiter, bie
fentimentafe Darftellcrin neben einem Silfs»
mater. Stile Spraken furren burdjeinanber:
Sier wirb auf fran3öfifd> eine ©afebatl»
ÄBette abgefdjloffen, bort maufdjeln ewei ©alisier, nebenan
setert ein buufelbrauner SOterifaner mit einem ©aballero
über bie neuefte ©eoolte in feiner unruhigen Seimat ©in 3a»
paner lädjelt einem Ütorweger su, unb fd)lieblid) treffen fid)
alle Sprachen in ber englifdjen ©eftellurtg bes iötittageffens."

Das fffiltnoolt lebt ein fiebert für fid> braufjen in beut
etwa 20 Kilometer oott fios Angeles entfernten ©eoerh;
Silts, wo fid> ©alaft neben ©alaft reibt- Die ridjtigen
Stars finb bertt gewöhnlichen ©ublifum fo3ufageu mpftifdjc
33erforten unb für ben Reporter uttauffinbbar, ba fie es
untertaffen, ihre Stamen ins îtbrefs» ober Delephonbudj ein»

sutragen, aus beut wohloerftänblich-en ©ebürfnis ttad) Un»
geftörtheit heraus. UJtati ersähtt fid) SBttnber 00m fabel»
haften ©eidjtum gewiffer ffilrnftars, unb ihre fiebens weife
täfst bicsbe3ügtich aud) siemtid) fixere Sd)tiiffe tun. Uttfere

Der Craum oon Euxus und Blanz; Die SirfMtationalWarftellerin DorotbP lltackaill im Bad.

3Ibbilbungen (Seite 725 oben unb 726) geigen itt ber Dat
bie äußeren ©erhältniffe biefer ©tüdslinber in fdfönftem
Sidjte. Ob fie auch immer bas innere ©tiid bebeuten?

ßlänzendes elend - die Kebrfeite der impofanten Silmftadtfafîade : BefdjüTtiaunflslofe Silin»
komparfen, die togcnannlen „extras", oor den Bureaus der metro=6oldiopn=maper auf ein

engagement wartend, um (o ein paar Dollars zu oerdienen.

3iirid)s2ofeio in 15 Sagen.
(©ine Serbftfatjrt burd) Sooiet»9?uf3lanb.)

©on ©rof. 3- 31. Degen, Otaru. (ftottfe&ung.)
film ©ingang oon einem würbeoolten, langbärtigen ©rie»

fter empfangen, würben wir einem offi3ietten „prowobnil"
übermiefett, ber uns herumführte, unb uns bie herrlidjen
ffiemälbc unb bie Serfunft unb bie greife ber unsähligett
SÖtarmorarten ertlärte. ©eim jdergenfehein brangen wir burd)
buntle ©änge, ait beren ©Sänben bie ©efd)id>te ber Se»
freiung ©tosfaus oon 1812 31t tefen war, fdjliefflid) 311m

SUterheiligften oor. 3d) würbe eingelaben, bie aud)
hier aufgefpeidferten floffbarferten 3U betounbern,
währenb man meine ©attin mit nicht mih3Uoerfte=
henber ©efte am portal 3itrüdbielt. gür eine ffrau
ift hier in biefent „Staat int Staate" fein ©Iah-
,,©s wäre eine ettatante ©ertehung bes tiefinuerften
ruffifdj»religiöfen ©efühts, wenn hier eine Dod)ter
©oas, bie bod) leisten ©itbes für bie gatt3e ©tifere
oerantwortlid) war, fid) breit madjen wollte." Das
ging benit bod) über meine einfachen oaterlän»
bifdjen Segriffe. 3lls Sd)wei3er in ©tosfau laut
ich- mir oor wie ber gute atte Sutten in ©om
unb wäre beinah' platt auf ben ©itden gefallen.

Das £enin»©taufoIeum würbe auf einem freien
©Iahe ober auf einem Süget watjrfcheintidj einen
impofanten ©ittbrud machen. Sier aber, angelehnt
att bie büftern Stauern bes Rremets, lomrnt es
nicht fo recht 3ur ©ettung. Die fterbliche Sülle
bes groben ©tannes in natura 3u fehen, war uns
an biefem Dage nicht oergönnt. 2Bir oewidjteten
auch' gerne barauf. ©s fontmt bem ©uhenfteljenben
bod) oor, man hätte hier eine 3ott3effion 311 einem
gewiffen, man mödjte fagen morbiden faible für
bas 3tiiherorbentIid)e, Sdjauerliche gemacht, ber
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Kamera surrt, die Sonnenlampen fauchen
und die unentbehrliche stimmungsmachende
Studiomusik (Harmonium und Geige con
soräino bei elegischen Szenen) ertönt, —
schreibt Karl Schuck in der Leipziger „Jllu-
strierten Zeitung", der als Gast in Holly-
wood einen solchen Betrieb sich mitansehen
konnte, — hämmern lustig und unbeküm-
mert um alle Tragödie die Zimmerleute
und Schreiner oben auf den Gerüsten, brüllt
der Hilfsregisseur nebenan seine Leute zu-
sainmen, rollen die Pokerchips, kichern die
Statistinnen, Und dabei muh sich der
Schauspieler wie jeder einzelne auf das
denkbarste konzentrieren, wenn auch jede
Einzelszene durchschnittlich drei- bis fünf-
mal hintereinander „geschossen" wird- Hier
versucht der Filmdichter vergeblich dem Re-
gisseur einen Vorschlag zu macheu, dort zi-
tiert der Star die Zofe oder den Diener
herbei, hier protestiert einer gegen eine

Bridgepartie, dort wird die Parole für die
Abendgesellschaft ausgegeben, so schwirrt es
mit tausend Fragen, Kommandos usw.
durcheinander — Lunchpause. Für eine
halbe Stunde rennt und drängt alles, ge-
schminkt und in allen Arten von Kostü-
mierungen, auf die Straße. Da sitzt der
Chinese neben dem Indianer, der Helden-
darsteller neben dem Wildwestreiter, die
sentimentale Darstellerin neben einem Hilfs-
maler. Alle Sprachen surren durcheinander:
Hier wird auf französisch eine Baseball-
Wette abgeschlossen, dort mauscheln zwei Ealizier, nebenan
zetert ein dunkelbrauner Mexikaner mit einem Caballero
über die neueste Revolte in seiner unruhigen Heimat. Ein Ja-
paner lächelt einem Norweger zu, und schließlich treffen sich

alle Sprachen in der englischen Bestellung des Mittagessens."
Das Filmvolk lebt ein Leben für sich draußen in dem

etwa 2V Kilometer von Los Angeles entfernten Beverly
Hills, wo sich Palast neben Palast reiht. Die richtigen
Stars sind dem gewöhnlichen Publikum sozusagen mystische
Personen und für den Reporter unauffindbar, da sie es
unterlassen, ihre Namen ins Adreß- oder Telephonbuch ein-
zutragen, aus dem wohlverständlichen Bedürfnis nach Un-
gestörtheit heraus. Man erzählt sich Wunder vom fabel-
haften Reichtum gewisser Filmstars, und ihre Lebensweise
läßt diesbezüglich auch ziemlich sichere Schlüsse tun. Unsere

0er Lr-mm von Luxus uncl Siâ: Vie Zirst.>UUionai°0srstciieriii iZorolhp MackaNi im kscl.

Abbildungen (Seite 725 oben und 726) zeigen in der Tat
die äußeren Verhältnisse dieser Glückskinder in schönstem
Lichte. Ob sie auch immer das innere Glück bedeuten?

Niàencies Lienä - à Kehrseite à imposanten ZiimstaMsassà: iZ-schÄstigunpsIos- Siim-
Komparsen. äle sogenannten „extras". vor Nen iZureaus cter iNetro-Soiäwpn-Maper aus ein

engagement wartenci. um so ein paar voilsis?u verätenen.

Zürich-Tokio in 15 Tagen.
(Eine Herbstfahrt durch Soviet-Rußland.)

Von Prof. I. A. Degen, Otaru. Entsetzung.)
Am Eingang von einem würdevollen, langbärtigen Prie-

ster empfangen, wurden wir eitlem offiziellen „prowodnik"
überwiesen, der uns herumführte, und uns die herrlichen
Gemälde und die Herkunft lind die Preise der unzähligen
Marmorarten erklärte. Beim Kerzenschein drangen wir durch
dunkle Gänge, ail deren Wänden die Geschichte der Be-
freinug Moskaus von 1312 zu lesen war, schließlich zum

Allerheiligsten vor. Ich wurde eingeladen, die auch
hier aufgespeicherte» Kostbarkeiten zu bewundern,
während man meine Gattin mit nicht mißzuverste-
hender Geste am Portal zurückhielt. Für eine Frau
ist hier in diesem „Staat im Staate" kein Platz.
„Es wäre eine eklatante Verletzung des tiefinnersten
russisch-religiösen Gefühls, wenn hier eine Tochter
Evas, die doch letzten Endes für die ganze Misere
verantwortlich war, sich breit inachen wollte." Das
ging denn doch über meine einfachen vaterlän-
dischen Begriffe. Als Schweizer in Moskau kam
ich mir vor wie der gute alte Hütten in Rom
und wäre beinah' platt auf den Rücken gefallen.

Das Lenin-Mausoleum würde auf einem freieil
Platze oder auf einem Hügel wahrscheinlich einen
imposanten Eindruck machen. Hier aber, angelehnt
an die düstern Mauern des Kremeis, kommt es
nicht so recht zur Geltung. Die sterbliche Hülle
des großen Mannes in natura zu sehen, war uns
an diesem Tage nicht vergönnt. Wir verzichteten
auch gerne darauf. Es kommt dem Außenstehenden
doch vor, man hätte hier eine Konzession zu einem
gewissen, man möchte sagen morbiäen kaible für
das Außerordentliche, Schauerliche gemacht, der
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